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Der Dorn. 

Es war um die Roſenzeit, und die her⸗ 
zoglichen Gärten zu *** wurden einige Tage 
der Woche dem Zutritt Fremder geöffnet, als 
die verwittwete Oberſtin von Falkenhain auf 
einer Reiſe zu einem Verwandten einen klei⸗ 
nen Umweg machte, um den dortigen Hof⸗ 
prediger Haag, der bei ihrem verſtorbenen 
Sohne Hofmeiſter geweſen war, mit ihrer 
noch einzigen Tochter Wilhelmine zu beſuchen. 
Er hatte manches Schickſal ihres Hauſes 
mit durchlebt; es bedurfte daher nur Andeu⸗ 
tungen, um die Vorzeit mit der Gegenwart 
zu verbinden; auch war er ein Mann von Geiſt 
und Herz. Sie wußte ſich von ihm verſtan⸗ 
den, und hatte Niemand, dem ſie ſich ſicherer 
vertrauen konnte, da er ſich ſtets als Freund 
bewaͤhrt hatte. ENT 


Es war nach neun Jahren, deren Zeitraum 
ſo manches Ereigniß gefuͤllt, ein erfreuliches 
Wiederſehn; Wilhelmine, die er als Kind 
verlaſſen, war herangebluͤht, und ihr Anblick, 
als der letzte übrig gebliebene Zweig, erregte 
ein Gemiſch von Wonne und Schmerz; denn 
auch der Prediger ſtand iſolirt, und war nur 
wenige Jahre gluͤcklicher Gatte und Vater ge⸗ 
weſen; die tiefe Wunde ſeines Herzens war 
noch nicht verblutet. Er gab ſeinen ſo will⸗ 
kommenen Gaͤſten in der weitlaͤuftigen Amts⸗ 
wohnung die Zimmer ein, die einſt feine Gat⸗ 
tin bewohnte, und die er ſeit ihrem Tode als 
ein Heiligthum hielt; es war ihm ein Genuß, 
jede Stelle zu bezeichnen. Hier, zeigte er, 
ſteht Mathildens Nähtiſch; eine glänzende 
Ordnung ging aus jeder Kleinigkeit hervor; 
dort ſtand ihr Pianoforte; fie liebte die Mu⸗ 
fit, ſprach er, fo wie alles Höhere; er blaͤt⸗ 
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terte dabei tieffinnig in einem Notenbuche, 
deſſen Melodien ihm verklungen waren, legte 
es wieder ſtill hin, und wandte ſich in eine 
Ecke, wo eine bedeckte Wiege ſtand. 
leer! ſagte er mit ſchneidendem Ton; indem 
er die Mouſſelindecke luͤftete; große Thraͤnen 
rollten langſam uͤber die blaſſen, eingefallnen 
Wangen herab, und der Seufzer: unerſetzlich 
iſt mein Verluſt! entwand ſich der beklomm⸗ 
nen Bruſt. 12 

Ach, waͤre ich doch lieber geftorben! ſagte 
Wilhelmine bewegt. 

Dein Wunſch, mein Kind, war uͤbereilt; 
kannſt Du mich ſo betruͤben? fragte die Mut⸗ 
ter ernſthaft. 

Verkenne mich nicht, bat Wilhelmine, 
ſich um ihren Hals ſchmiegend. 

Da bin ich nun mit dem traurigen Thema 
die Urſach, nahm der Prediger das Wort; 
nun, ich will wieder gut machen! Kommen 
Sie mit uns hinunter, mein Fraͤulein, da 
werden Sie meine Nichte Caroline, ein mun⸗ 
teres, froͤhliches Maͤdchen, finden, die mag 
Ihnen ihr Gaͤrtchen zeigen; ſie wird ihnen 

erzaͤhlen, wie es hier auf dem Lande gar nicht 
einſam iſt, was es fuͤr artige Feſte an unſerm 
kleinen Hofe giebt, und daß Morgen ein 
Concert im Schloßgarten iſt; dem wollen wir 
beiwohnen! 

So plaudernd, bot er der Oberſtin den 
Arm, und fuͤhrte ſie in ſein Wohnzimmer. 
Eine wohlthaͤtige Ruhe umfing ſie; es war 
ihr erwuͤnſcht, daß die beiden Maͤdchen, die 
ſich leicht gefunden, ſich bald in den Garten 
entfernten. 

Wie dank ich Ihnen, ſprach fie, freier 
athmend, daß Sie mir eine ungeſtoͤrte Unter⸗ 
redung verſchafft; denn vor Wilhelminen muß 
ich mein volles Herz verſchließen, und doch iſt es 
nur von dem Kummer um ihr Geſchick erfüllt, 


Sie iſt 


Sie kennen, fuhr ſie fort, unſere Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſe; mein verſtorbener Mann, bie⸗ 
der und gut, hatte, wie Sie wiſſen, doch 
feine ſchroffen Lebens anſichten; nur in feinem 
Sohne, hoffte er, ſollte ſein Name, ſein 
Ruhm fortleben; er verlor, als er ſtarb, alle 
Befriedigungen fuͤr ſeinen Ehrgeiz, ich — alle 
Hoffnungen meines Herzens! — Hier hielt 
ſie, in ſich ſelbſt verſunken, inne. 

Doch nur fuͤr dieſe Welt? erinnerte der 
Prediger, in ihre Traurigkeit eingreifend. 
Nichts iſt verloren, was in unſer Herz ver⸗ 
webt iſt, zum Himmels buͤrger wurde er gebo⸗ 
ren. Troſten Sie ſich; das Hoͤchſte, fo heißt 
es ſehr wahr, kommt von Oben. 

Haͤlt auch mein Glaube mich empor, er⸗ 
wiederte ſie wehmuͤthig; ſo kann doch nur mit 
meinem Leben die Trauer um ihn enden; auch 
ſchaͤrft ſich fein Verluſt noch durch den Gin: 
fluß auf meiner Tochter Geſchick, und ich be⸗ 
finde mich in einem ſchweren Streit von Pflich⸗ 


ten; darum rathen Sie mir. 


Mein Gemahl hat einen Bruder, der Ge⸗ 
neral und leidenſchaftlicher Soldat war; er 
lebt jetzt als Invalider mit einem ehrenvollen 
Abſchiede und einer Penſion in P. Zu ihm 
geht meine Reiſe. Sein einziger Sohn, wer⸗ 
den Sie ſich erinnern, wurde meiner Tochter 
beſtimmt. Durch dieſe Verbindung allein fand 
mein Gemahl ſeinen Namen fortgepflanzt, 
machte ihn zum Erben ſeiner Guͤter, und da⸗ 
mit wurde Wilhelmine zugleich die Beſitzerin. 

Der Menſch denkt — Gott lenkt — wen⸗ 
dete der Prediger beſonnen ein; nach der Ver⸗ 
nunft hat Ihr Gemahl Alles weiſe berechnet; 
wie aber mit dem Gefühl? — 

Das eben iſt die Klippe, verſetzte die 
Oberſtin neu belebt. Sie find noch der Alte, 
mein werther Haag, und vergeſſen nicht in An⸗ 
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ſchlag zu bringen, daß Zuneigung und Har⸗ 
monie das Weſentliche für ein wahres Gluͤck iſt. 

Wilhelmine, die nun ihr 17tes Jahr er⸗ 
reicht hat, konnte nicht unbekannt mit der 
Abſicht und dem Wunſch ihres Vaters blei⸗ 
ben, den Couſin zu heirathen. Sie ſprach 
ihren Widerwillen gegen dieſe Verbindung auf 
eine unbeſiegbare Weiſe aus; ſie ſcheint ſich 
ein Ideal für ihr Glück gefchaffen zu haben. 
Zu meinem Mißergnügen beſitzt fie ein excen⸗ 
triſches, und unter Bitten und Thraͤnen hat 
ſie mir mehrmals erklaͤrt, den Tod einer Ehe 
ohne Liebe vorzuziehen. Ihre Aeußerung über 
das Sterben, die Sie gehoͤrt, ſteht damit im 
Zuſammenhang. Wie ſoll ich aber meines 
Kindes und meinen eignen Frieden bewahren, 
da ich meinem Gemahl noch ſterbend geloben 
mußte, ſeinen Willen zu erfüllen? — 

Um dieſen Kampf meiner Seele zu ent⸗ 


ſcheiden, beſchloß ich einen Beſuch bei meinem 


Schwager, ehe noch ſein Sohn von ſeinen 
Reifen zuruͤckkommt; ich will mich ihm entde⸗ 
cken, er fol ein verſtaͤndiger, aufgeklaͤrter 
Mann ſeyn, auch Wilhelmine ſoll offen ihm 
ihre Geſinnungen darlegen, und ſo will ich 
hoffen, daß er nicht grauſam uͤber das ganze 
Lebensloos der beiden jungen Leute verfuͤ⸗ 
gen wird. e ; 
Der Weg der Wahrheit, gnaͤdige Frau, 
iſt, welcher am meiſten beruhigt. Ich billige 
darum Ihren Entſchluß, doch kommt es dar⸗ 
auf an, auf welchen Boden die Ausſaat faͤllt; 
iſt der Kern noch ſo gediegen, und er trifft 
auf Felſengrund, ſo traͤgt er keine Früchte, 
Wie aber, wenn Ihr Schwager ſtrenger auf 
das Gebot ſeines Bruders hielte, als auf die 
Bedingung von Beider Gluͤck Bedacht naͤhme? 
Das fuͤrchte ich nicht, erwiederte ſie. Kenne 
ich ihn auch nicht perſoͤnlich, fo habe ich ſtets 
ruͤhmen gehoͤrt, daß er mit weiſem Plan die 


Erziehung des einzigen Sohnes beſorge, und 
Alles dafür verwandt, ja zur Vollendung ihn 
auf Reiſen geſchickt habe. Sollte er nun ein 
ſo wohl aufgefuͤhrtes Gebäude durch ein Miß⸗ 
geſchick zerſtoͤren? 

Sie ſcheinen guͤnſtige Erwartungen von 
ihm zu haben, entgegnete der Prediger, und 
wollten ihn aufgeben, ohne ihn zu kennen? 

Weil ich das Wagſtuͤck fuͤrchte, ſagte die 
Oberſtin. Wilhelmine fleht: es iſt um mich 
geſchehen, wenn ich von der Verbindlichkeit 
nicht frei werde, ehe er wiederkehrt, und dann 
das Ausſchlagen verletzender wird; darum 
darf für den Augenblick nichts unterlaffen wer⸗ 
den, den Schwager davon zu unterrichten; 
auch ſoll ſein Sohn um einen Theil des Erbes 
deshalb nicht gefaͤhrdet ſeyn, wird mein Kind 
nur des Zwanges uͤberhoben. — 

— 1 

Der Hofprediger ließ es ſich nicht abſchla⸗ 
gen, noch den andern Tag bei ihm zu verwei⸗ 
len, und uͤber die Reſultate der Angelegen⸗ 
heiten vorlaͤufig einig, ſich nun der Erholung 
hinzugeben. Die freundliche Umgegend wurde 


durchwandelt, der Park und Nachmittags der 


herzogliche Garten beſucht. 

Die großartigſten Parthien hoher Baͤume 
wechſelten mit dunkeln Alleen, bunten Blu⸗ 
men⸗Terraſſen, Waſſerſpiegeln und Statuen, 


doch Alles uͤbertraf der ſo mit Recht benannte 


Roſenhain, der aus dem dunkelſten Schatten 
in ein lachendes, bluͤhendes Gebiet uͤberging. 
Wilhelmine blieb bei dieſem Anblick, wie von 
einem Zauberſchlage berührt, hingefeſſelt da⸗ 
vor ſtehen. Sie war mit Carolinen vorange- 
gangen; die Mutter folgte mit dem Prediger 
langſam in tiefen Geſprachen; fie konnte ſich 
nicht muͤde an dieſer Fuͤlle der Roſenpracht 
ſehen, eine war immer ſchoͤner als die andere 
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nur eine Einzige wuͤnſchte ſie davon zu haben, 
und Caroline meinte, das koͤnne ja wohl ge⸗ 


hen. 4 NEE 40 

Da buͤckte fie ſich ſchnell, der unwiderſteh⸗ 
lichen Lockung folgend, und pfluͤckte eine Roſe, 
die ſich üppig, von mehreten Knospen umge⸗ 
ben, entfaltete. Der Stengel war ſtark, ſie 
mußte ſich anſtrengen, und ſie hatte den bluͤ⸗ 
henden Zweig nicht erlangt, ohne daß ſeine 
Dornen ſie verletzt; das Blut rann ihr an 
der Hand herab; indem verkündete ein Ge: 
raͤuſch die Naͤhe der herzoglichen Familie, und 
es gab keine Zeit, zu entkommen. s 

Unſchuldig hielt Wilhelmine, da ſie nichts 
Arges darin gefunden, die Roſen in der mit 
einem Tuche verhuͤllten Hand; das Bluten 
war dennoch ſichtbar, und ein junger Mann 
aus dem Gefolge naͤherte ſich ihr, und fragte 
ſie, ob ſie Schaden genommen? 

Es wird unbedeutend ſeyn, erwiederte ſie 

ſchuͤchtern; iſt nur erſt der Dorn aus der Hand. 

Mein Gott, damit iſt nicht zu ſaͤumen, 
erklaͤrte der Fremde lebhaft, und ließ es ſich, 
trotz aller Einwendungen, nicht nehmen, ſie 
davon zu befreien. a 555 

Kaum waren mehrere Dornen aus den 
weißen, zarten Fingern herausgezogen, als 
in einiger Entfernung die rauſchende Ouver—⸗ 
ture des beginnenden Concerts erſcholl. Der 
helfende Freund erklärte unter großem Bedau⸗ 
ern, daß er forteilen muͤſſe, da er bei der Mu⸗ 
ſik eine Parthie auf dem Fluͤgel habe und nicht 
fehlen koͤ nne 

Schnell wie ein Gedanke entfloh die kleine 
Begebenheit, und die beiden Mädchen erfchöpf: 
ten ſich im Lobe ſolcher Menſchenfreundlichkeit, 
und bogen in einen Seitengang, wo ſie die 
Ihrigen antrafen. 101 

Aber, mein Kind, was haſt Du angege⸗ 

ben? fragte erſchrocken die Oberſtin, als ſie 


die verbundene Hand und das befleckte Kleid 
ſah. Nun muͤſſen wir nach Haufe, anſtatt 
in das Concert. lt 35 
Wilhelmine erzählte den Vorgang, und 
bekam Verweiſe. Selbſt die Herrlichkeit der 
Roſen, die für fie ſprechen ſollten, entſchul⸗ 
digten ſie nicht, da ſich das Abbrechen nicht 
zieme. * e ö 
“ Man wird Dich für ein unbeſonnenes Kind 
halten, fagte die Mutter, wenn es der junge 
Mann, der Dir beigeſtanden, erzaͤhlt. Wer 
mag es ſeyn? N 
Wie ſah er aus? fragte der Hofprediger; 
ich kenne ziemlich die a RAR 
dem Gefolge. 
Groß, wohlgewachſen, antwortete Caro: 
line ſchnell; er hatte dunkle Augen und ſchwar⸗ 
zes Haar, war ganz ſchwarz gekleidet und 
gar nicht ſtolz. Br. 
Aber doch von vornehmen Anftande, un: 
terbrach ſie Wilhelmine. Ueberhaupt, meine 
Liebe, fehlt Ihrer Schilderung zum Erkennen 
die Genauigkeit. Seine Geſtalt hat nicht 
das Gewoͤhnliche; ſchwarze Augen haben 
Viele; aber dieſen ſeelenvollen Ausdruck nicht; 
dabei iſt die edle Anmuth ſeiner Zuͤge, die 
Freundlichkeit um den Mund, ſchoͤne Zaͤhne, 
eine wohlklingende Sprache, die ihm der Him⸗ 
mel zum Ausdruck ſeiner Seelenguͤte verliehen 
hat; denn die bewies ſich doch deutlich, da 
er die hohe Geſellſchaft verließ, um mir zu 
helfen: Gun ieee e een e h 
Daran erkenn' ich ihn! verſetzte der Pre⸗ 
diger; es iſt kein Anderer, als der Mahler 
Reinberg, der ſich ſeit einem Monat hier auf⸗ 
haͤlt; ein hoͤchſt intereſſanter, genialer Menſchz 
er iſt bei Hofe wohl gelitten, mahlt den Her⸗ 
zog und ſeine Gemahlin und wird in alle Ge⸗ 
ſellſchaften gezogen; er iſt auch muſikaliſch 
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und ſpielt heut mit im Concert. Es iſt Schade, 
daß wir nicht Theil daran nehmen koͤnnen. 
Sie ſehen ein, liebſter Freund, entgeg⸗ 
nete die Oberſtin, daß es zu ſpaͤt wuͤrde, um 
eine neue Toilette zu machen. Merke Dir, 
Wilhelmine, aus Uebereilungen folgt — 
Entbehren. 76.685 

O gewiß, erwiederte ſie leiſe für ſich hinz 
die Roſe kommt mich theuer zu ſtehen. 

Caroline, dem Ernſte nicht geeignet, zog 
ihre hoͤchſt zerſtreute Freundin in das Neben⸗ 
gemach. Die Maͤdchen verplauderten den 
Abend; die Oberſtin verlebte ihn noch unter 
mancherlei Berathungen mit dem weiſen 
Freunde, wozu die auffallende Empfaͤnglich⸗ 
keit ihrer Tochter für den jungen Mahler noch 
neuen Stoff gab. — 

Warnend bemerkte der Prediger, daß er 
Wilhelminens Liebe der Schwaͤrmerei faͤhig 
halte, und es traurig waͤre, wenn ihre Wahl 
auf einen unrechten Gegenſtand fiele, an dem 
ſie gewiß mit leidenſchaftlicher Beharrlichkeit 
feſthalten wuͤrde. Er rieth, den ihr beſtimm⸗ 
ten Bräutigam nicht ungeprüft preiszugeben. 

Ihre Urtheile, mein werther Freund, 
ſind allzuwahr, und Wilhelminens uͤberſpannte 
Gemüthsart iſt meine größte Sorge; aus die⸗ 
ſer entſpringt auch ihr Verlangen, den Couſin 
zu vermeiden, weil ſie glaubt, es ſey unheil⸗ 
bringend, einen Verwandten zu heirathen. 
Wie kann ich alſo darauf beſtehen, da ich 
die Folgen nicht überfehen kann? ö 


Unruhig ging fie im Zimmer auf und nie⸗ 


der und blieb am offnen Fenſter ſtehn. Wie 
wohlthaͤtig iſt dieſe Friſche der Luft! mein 
Kopf gluͤht! aͤußerte fie, und fuhr nach kur⸗ 
zem Schweigen fort: Am befien, wir reiſen 
dieſe Nacht, der Mond macht ſie zum hellen 
Tage, ſchlafen kann ich doch nicht, das fruͤhe 
Aufbrechen iſt fo ſtoͤrend; darum, mein Freund, 


wollen wir fuͤr heut bis auf Wiederſehen 
ſcheiden. e i 

Der Hofprediger, durch feine Wuͤnſche 
als Artigkeit zur Widerlegung geleitet, mußte 
dem Entſchluß doch auch fuͤr ſeine Annehm⸗ 
lichkeiten Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
um ihn nicht zu behindern, und das fo gaſt⸗ 
freundliche Dach wurde mit dem Verſprechen 
verlaſſen, bei der Ruͤckreiſe wieder einzu⸗ 
kehren. 

Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Majeftät der König haben die durch 
den Tod des Staats-Miniſters Herrn von 
Motz erledigte Stelle eines Finanz- Miniſters 
dem bisherigen wirklichen Geheimen Ober- 
Finanz⸗ Rath und General = Steuer = Dis 
rector Herrn Maaßen zu übertragen geruhet. 
Der bisherige Schuladjuvant Herr Hänfel 
in Langenau ward Schullehrer in Sohr-Neun⸗ 
dorf, Goͤrlitziſchen Kreiſes. 


Bei Gelegenheit des Jubelfeſtes der Ueber⸗ 
gabe der Augsburgſchen Confeſſion wurde der 
Kirche zu Volkersdorf, Laubanſchen Kreiſes, 
durch die daſige erwachſene Jugend eine neue 
geſchmackvolle Altarbekleidung, und durch die 
Schuljugend ein lithographirtes Denkmal die⸗ 
ſer Jubelfeier geſchenkt. 


Der Muͤllermeiſter Schulze in Birkicht hat 
der Kirche zu Ober: Wieſa, Laubanſchen Kreis 
ſes, am Confixmationstage feines erſten Soh⸗ 
nes ein Chor neuer Poſaunen geſchenkt. 


Zu Hartha, Laubanſchen Kreiſes, ward 
am 28ſten Juni die Ehefrau des daſigen Ges 
dingebauers Neumann, Marje Roſine geb. 
Bieſelt, auf dem obern Boden des Wohnhau⸗ 
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ſes ihres Sohnes, des daſigen Richters und 
Bauergutsbeſitzers Johann Gottlieb Neumann, 
an einem von Lindenbaſt zuſammengewundenen 
Seile erhenkt gefunden, und alle angewand⸗ 
ten Wiederbelebungs-Verſuche blieben frucht⸗ 
los. Als Urſache zu dieſem Selbſtmorde kann 
für gewiß angenommen werden, daß die Neu⸗ 
mann dieſen Schritt aus Lebensuͤberdruß und 
in der Betrunkenheit gethan habe; denn ſie 
hatte ſich ſeit ſchon vielen Jahren dem Trunke 
ergeben, und unterließ es nicht, trotz aller 
Vorſtellungen und ſtrengen Aufſicht, dieſen 
verderblichen Hang zu befriedigen. 


Am 24ſten Juli wurde zu Ober⸗Rudels⸗ 
dorf, Laubanſchen Kreſſes, des Bauers Jo⸗ 
hann Gottfried Boͤhme juͤngſter Sohn, Na⸗ 
mens Auguſt, gegen 1 Jahr alt, in Abweſen⸗ 
heit ſeiner Eltern, die auf dem Felde waren, 
durch den Fall eines Schlittens, welcher an 
der Wand angelehnt war, und wo das Kind 
geſeſſen hatte, ſo ſehr am Kopfe verletzt, daß 
es, aller angewandten chirurgiſchen Hülfe uns 
geachtet, 2 Stunden darauf ſtarb. 


Vor Kurzem ereignete ſich zu Muͤnſter ein 
trauriger Vorfall. Mehrere Unteroffiziere 
hatten Appetit zu Cartoffelklump. Sie einig: 
ten ſich, jeder etwas dazu beizutragen. Ei⸗ 
ner von ihnen gab das Mehl, und des Einen 
Frau bekam, nachdem die verſprochenen In⸗ 
gredienzien zuſammengebracht waren, den Auf⸗ 
trag, Klump zu kochen. An dieſer Mahlzeit 
nahmen der Unteroffizier mit Frau und 4 Kin⸗ 
dern und 4 andern Unteroffizieren Theil; 
gleich nach dem Genuß deſſelben aͤußerten ſich 
die traurigſten Folgen einer Vergiftung; derje⸗ 
nige nämlich, welcher das Mehl gegeben, 
hatte in ſeiner Wohnung, die zuvor ein Thier⸗ 
arzt bewohnt hatte, einen Beutel mit dem 
vermeintlichen Mehl gefunden, welches aber 


Arſenik geweſen iſt, das Letzterer zu ſeinem 
Geſchaͤfte gebraucht und ſtraͤflicher Weiſe lie⸗ 
G BIER hatte. Alle zehn deckt jetzt das 

rab. ; 1 


Merkwürdigkeit. 1 


Beim Gärtner Hallmann zu Giersdorf 
in Schleſien gebar am Zten Auguſt eine Kuh 
4 todte Kaͤlber. 5 118 


Geboren. 


(Goöͤrl ig.) Hrn. Friedrich Seiffert, Executor 
und Landgerichtsboten allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
Sophie geb. Prüfer, Tochter, geb. den 1. Auguſt 
Joh. Auguſte Caroline. — Friedrich Martin Sten⸗ 
gel, B. u. Tuchſcheerergeſ. allh., und Frn. Chriſt. 

malie geb. Hoͤhn, Sohn, geb. den 24. Juli, get. 
den 8. Aug. Rudolph Theodor. — Joh. Ehrenfr. 
Weisbach, Inwohn. allh., und Frn. Joh. Soph. 
geb. Andreas, Sohn, geb. den 31. Juli, get. den 
8. Aug. Joh. Carl Julius. — Joh. Aug. Knob⸗ 
loch, Inwohn. allh, und Frn. Joh. Doroth. geb. 
Goͤthlich, Tochter, geb. den 28. Juli, get. den 8. 
Auguſt Joh. Aug. Friederike. — Hrn. Joh. Glieb. 
Pfuhl, B. u. Freiweber in Lauban, z. 3. Kuff⸗ 
ner auf hieſigem Rathskeller, und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Engemann, Tochter, geb. den 5. Aug., get. 
den 13. Aug. Chriſt. Caroline Emilie. — Mſtr. 
Friedr. Gotthelf Oehm, B. u. Sattler allhier, und 
Frn. Chriſtiane Juliane geb. Schulz, Tochter, geb. 
den 3. Aug., get. den 18. Aug. Juliane Bertha 
Emma. — Joh. Mariane geb. Reinſch einen unehel. 
Sohn, geb. den 31. Juli, get. den 13. Auguſt. — 
Mſtr. Carl Auguſt Brückner, B. u. Nadler allh., 
und Fra. Joh. Chriſtiane Wilhelmine geb, Bür⸗ 
ger, Tochter geb. den 7. Aug. get den 15. Aug. 

milie Caroline Minna. — Joh. George Sims: 
ky, herrſchaftl. Kutſcher allh, und Frn. Chriſtiane 
Friederike geb. Riſchke, Tochter, geb. den 18. Au⸗ 
uſt, — den 20.Aug. Chriſtiane Charl. iR 
oh. Charl. geb, Felberdam einen unehel. Sohn, 
eb. den 9. Aug., get. den 15. Auguſt Friedrich 
uguſt Alexander. % je 
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Getraut. > 
„(Goͤrlitz.) Joh. Aug. Haupt, Tuchbereiter⸗ 
gi allh., und Igfr. Carol. Frieder. Auguſte geb. 
Kriebel, weil. Hrn. Friedr. Glob Kriebels, Koͤnigl. 
Saͤchſ. Sergeantens beim Regim. Prinz Anton, 
nachgel, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 8. Aug. — 
Mſtr. Carl Traug. Schneider, Bürg. und Tuch⸗ 
macher allh., und Joh. Chriſtiane geb. Reimann, 
weil. Mſtr. Joh. Sam. Reimanns, B. und Na⸗ 
zen allh., ehel. ältefte Tochter, anj. Mſtr. 
am Traug Herbſtes, Buͤrg. und Nagelſchmiedes 
allh., Pflegetochter, getr. den 8. Aug. — Mſtr. 
Heinr. Friedrich Doſe, B. u. Schuhmacher allh., 
und Bir Friederike Wilh. geb. Bock, weil. Mſtr. 
Joh. David Bocks, Buͤrg. und Schuhmach. allh., 
nachgelaſſene ehel. aͤlteſte Tochter, anjetzt Mſtr. 
Joh. Glob Bergmanns, B. u. Oberaͤlteſter der 
Zimmerhauer allh., Pflegetochter, getr. den 8. Au⸗ 
guſt in Cunnersdorf. — Mſtr. Nathanael Frie⸗ 
drich Thorer, Buͤrger und Kuͤrſchner allh., und 
Igfr. Chriſtiane Friederike geb. Neumann, Mſtr. 


Joh. Chriſt. Neumanns, B. u. Oberältefter der 
Glaſer allh., ehel. einzige Tochter erſter Ehe, getr. 
den 15. Auguſt in Cunnersdorf. f 


Geſtorben. 
(Goͤrlitz.) Mſtr. Joh. Jacob Will, B. Ei 
Pfeiffenmacher allh., geſt. den 11. Aug., alt 71 J. 
2 M. 1 T. — Frau Maria Sophie verehel. geweſ. 
Wunderlich geb. Theurich, geſt. den 9. Aug., alt 
65 3 2 M. 5 T. * Hr. Joh. Aug. Biſchoff, B. 
u. Stadtmuſikus allh., geſt. den 7. Aug., alt 48 
J. 3 M. 27 T. — Anna Martha geb. Knothe, 
eſt. den 10. Aug., alt gegen 53 J. — Joh. Gott⸗ 
ried Liebigs, Stadtgaͤrtners allh., und Frn. Joh. 
Eliſabeth geb. Roitſch, Sohn, geſt. den 5. Aug., 
alt 1 T. 2 St. — Wilh. Aug. Beers, Tuchma⸗ 
chergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Frieder. Amalie geb. 
Biſchoff, Sohn, Johann Friedrich Emil, geſt. 
den 8. Auguſt, alt 1 M. 7 T. — Mſtr. Johann 
Friedr. Schades, Buͤrg. u. Schneiders allh., und 
Frn. Joh. Chriſtiane geb. Wohanke, Sohn, Jo⸗ 
hannes Theodor, geſt. den 16. Aug., alt 16 T. 
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Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. 2 Weizen. 
Thlr. Sgr. 
—— —— — 
Görlitz, den 19. Aug. 1830 2 2 
. den 21. Aug. 2 5 
auban, den 18. Aug. 2 9 
Muskau, den 21. Aug. 9 5 


Spremberg, den 21. Aug. 


Roggen. Gerſte. Hafer. 

Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 

1 122 1 14 — 261 

1 13 Li: 25 1 | 273 

1 10 1 3 — 224 
1 13 1 22 1 3 

1 13 1 2 — 12727 


Zum oͤffentlichen Verkaufe de 


Bekanntmachung. 
s dem Tuchmachermeiſter Benjamin Gottlieb Haus 


dorf 


gehörigen unter Nummer 596 gelegenen und auf 163 Thlr. 10 Sgr. in Preuß. Courant gerichtlich ab⸗ 
geſchatzten Hauſes im Wege nothwendiger Subhaſtation, iſt ein einziger Petemteriſcher Bietungs⸗ 


termin auf 


vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗-Rath Ri 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 


auflußige werden zum Mitgebot mit dem 


den gten October 1830 Vormittags um 11 Uhr 


chter auf hieſigem Landgericht angefebt worden. 
Bemerten hierdurch ein⸗ 


gie: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtuͤcks die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erſordert, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 


den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen derzend ee 


Goͤrlitz, den 20ſten Juli 1830. 


önigl. Preuß. Landgericht. 


Dia ich mit Futter für mein Vieh auf den bevorſtehenden Winter hinlaͤnglich verſorgt bin, 
ſo beabſichtige ich, das Grummet auf mehreren Wieſenflaͤchen auf dem Stamme gegen gleich baare 
Bezahlung zu verauctioniren, und lade dahero Kaufluſtige ein, ſich den ten Sepfember d. J., 
bald nach Mittag, bei mir einzufinden. 5 e ee eee 
Troitſchendorf bei Goͤrlitz, den 28ſten Auguſt 1880. Nitſch ke, ent 
Erbpachter des hieſigen Vorwerks. 
Das Dominium Arnsdorf bei Reichenbach bietet reinen, einmal geſaͤeten Pirnaiſchen Stau⸗ 
den⸗Roggen zum Saamen hiermit zum Verkauf an. = 2 EEE 
Verſchiedene Sorten feine Vanille⸗, Gewürz und Geſundheits⸗Chocoladen, welche von den 
beſten Cacao ſelbſt anfertigen laſſe, zu ſehr billigen Preiſen, ſo wie ganz reine Cacao⸗Maſſe, das 
richtige Pfund zu 10 Sgr., empfiehlt einem geehrten Publikum zu gefaͤlliger Abnahme 
Joh. Sam. Schmidt, am Untermarkt in Goͤrlitz. 


f Eiferne Guß waar en ! 
als: rohe und emaillirte Kochgefchirre, Moͤrſer, Keſſel, Dfentöpfe, Wells oder Bley: Zapfen, Falz⸗ 
Platten in Oefen, Schmiedeformen, Pferde> Krippen und Nauffen, fo wie befle Schraubeftöde und 
Amböſe, empfiehlt in beſter Güte und zu billigen Preiſen zu geneigter Abnahme 

, die Eifenhandlung von Schuſter und Gutſch in Goͤrlitz, 

am Reichenbacher Thor. 

— —.. . 7˖7˖c— — 7 7 - 

Altes Eifen aller Art wird zu kaufen gefucht von f 

0 8 Schuster und Gutſch in Goͤrlitz, am Reichenbacher Thor. 

Daß ich meine Werkſtatt nicht mehr an der hieſigen Frauen⸗Kirche, ſondern in meinem Haufe, 
dem Frauen⸗Thor gegenuͤber, habe, age ich hiermit ergebenſt an; a verbinde ich die ganz 
ergebenfte Bitte, mich auch hier mit Aufträgen, welche in mein Fach treffen, gütigft zu beehren, 
und empfehle beſonders Grab⸗ und Denkmaͤhler von gefälligen Anſehen, dauerhafter Arbeit, und 
billigen Preiſen. ö Carl Ludwig, Bild⸗ und Steinhauer in Görlig. 

— In der Sten Courant » Lotterie fielen folgende Gewinne in mein Comtoir: N 


u 250 Thlr. auf Nr. 7413. 


13 2 i F 
U 200 „Nr. 11467, 6 ũ kn! 
1 2 100 = 2 Nr. 11454. RT 0: 
2⸗ 50 = „Nr. 9004. 16994. 
2 30 Nr. 11451. 16981. 1 855 j 
32 16 Nr. 2528. 27. 30. 37. 38. 39. 44. 46. 50. — 5197. 81. 
i 34. 37. 42. 47. 49, — 7414. 16. 20. 22. — 9005. — 


RENT 11455. 58. 70. 73. 75. — 16982. 84. 85. 86. 90. 96. 
Gleichzeitig empfehle ich 5 mit Looſen Bun 1910 een een welche den öten Octo⸗ 
e. gezogen wird, in + und + zur geneigten Abnahme ganz erg x ee 
ber c. gezogen 41 ＋ 5 9 J. G. Neumann in Rothenburg. 


Ein unverbeiratheter Mann von gefegten Jahren. welcher mit guten Zeugniſſen verfehen if, 


t ſo bald als moglich bei einer Herrſchaft als Kutſcher oder Bedienter ein Unterkommen zu 
5 Hierauf Achtende belieben das Naͤhere in der Erpedition der Oberlauſtziſchen Fama in or 


litz zu erfragen. 5 2 
PFF A c IST EEE ET EG ——x— —— TEL ITEER ETT TR 
Eine ordentliche und reinliche Frau, welche den Dienſt einer Haushaͤlterin, Kinderfrau und 
Krankenwaͤrterin vollkommen verſteht, wuͤnſcht in einer oder der andern Art baldigſt ein Unterkom⸗ 


men zu finden. Hierauf Reflectitende erfahren das Naͤhere in der Expedition der Oberlauſitziſchen 


Fama in Goͤrlitz. 5 


— 


